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SERV ICE

TIERSCHUTZ

Die Bundeskanzlerin (Iris Ber-
ben) will mal raus aus ihrem

Haus. Bei ihrem
Ausflug verun-
glückt sie – und
verliert das Ge-
dächtnis. Plötz-
lich hat sie jede

Menge tolle Ideen. Das Kabi-
nett ist verwirrt. arte, 20.15 Uhr

Komödie:
„Die Eisläuferin“

WETTER

Ausführlich:

Freitag Sonnabend Sonntag

Nur vereinzelt fällt mal ein
kurzer Schauer.

17° 25° 21°

Wechselnd bewölkt,
einzelne Schauer

TV-T IPP

THEMEN

21 Tage werden Hühnereier
bebrütet. Dann schlüpfen die
Küken – und die Hälfte von ih-
nen wird geschreddert oder
vergast. Das soll sich jetzt än-
dern.

Initiative gegen das
Töten von Küken

Lokales

Wirtschaft

STÜRMER HAT GROSSE ZIELE
Max Kruse will mit Wolfsburg

die Bayern ärgern. Sport

„Frei“ und „Berg“ aus Liebe zu Freiberg
Der Fuß dieses Mädchens wird für einen Fußabdruck mit silberner Farbe
bestrichen. Ihre aus China stammenden Eltern haben sich in Freiberg
kennengelernt und ihre Kinder aus Liebe zu der sächsischen Stadt
„Frei“ und „Berg“ genannt. Nun sind die beiden Geschwister im Silber-
nen Buch der Stadt mit Hand- und Fußabdruck vereint. Foto Woitas/dpa

Gauck sagte: „Wir erleben, dass
sich fremdenfeindliche Haltungen
festsetzen, manche Menschen
nicht einmal mehr vor Übergrif-
fen zurückschrecken. Ich denke
an diesem Punkt an das, was wir
kürzlich wieder erlebt haben mit

diesen widerwärtigen Angriffen
auf Flüchtlingsheime.“
Der Bundespräsident sagte

weiter: „Es ist ja unerträglich,
dass in einer Gesellschaft gleich-
zeitig Menschen, Einrichtungen,
Institutionen existieren, die welt-
weit als Vorbild gelten können.
Und gleichzeitig in derselben Ge-
sellschaft Teile einer Bevölkerung
existieren, die all das, was uns be-
wegt, eben genau nicht wollen.“
Oft herrsche Sprachlosigkeit,

beklagte Gauck. Das betreffe Ein-
heimische und Zuwanderer, die
Mehrheitsgesellschaft und die

Minderheiten, aber auch Einwan-
derer untereinander. „Einige blei-
ben, je nach Herkunftsland, lie-
ber unter sich.“ Eine neue Ge-
meinschaft könne aber nicht ent-
stehen, „wenn wir schweigend
nebeneinander her leben, sei es
aus Absicht oder Unwissenheit,
aus Ignoranz, Unsicherheit oder
Überforderung“.
Unter dem Titel „Wer ist wir?

Identität – Zugehörigkeit – Zu-
sammenhalt in Deutschland“ hat-
te Gauck zu einem Symposium
ins Schloss Bellevue eingeladen.
Gauck sagte: „Wer erfolgreiche

Integration als möglichst weitge-
hende Anpassung versteht, die
am besten noch binnen einer Ge-
neration zu erfolgen hat, der
kennt die menschliche Seele
nicht. Identitätsveränderung und
Mentalitätswandel vollziehen
sich langsam, sie lassen sich nicht
erzwingen.“ (dpa)

„Widerwärtig“: Der Bundespräsident ruft mit deutlichen Worten zu mehr Toleranz und Offenheit auf
BERLIN. Bundespräsident Joachim
Gauck hat angesichts neuer fremden-
feindlicher Übergriffe eindringlich für
mehr Toleranz und Offenheit gewor-
ben. Alle seien aufgerufen, auf Argu-
mente und Dialog zu setzen und nicht
auf Ausgrenzung und Gewalt, sagte
Gauck am Donnerstag in Berlin.

Gauck attackiert Fremdenfeinde
Mehr zum Thema

Deutliche Worte: Beim Schutz
von Flüchtlingen darf es nicht nur
bei Appellen bleiben. Kommentar

DÜSSELDORF. Deutschlands Tarif-
beschäftigte behalten 2015 deut-
lich mehr im Portemonnaie: Im
Schnitt steigen die Löhne und
Gehälter um 2,9 Prozent, wie das
WSI-Tarifarchiv der gewerk-
schaftsnahen Hans-Böckler-Stif-
tung am Donnerstag nach der
Auswertung zahlreicher Tarifab-
schlüsse des ersten Halbjahres er-
rechnete. Bei einer geschätzten
Inflation im laufenden Jahr von
0,5 bis 0,8 Prozent liegt das berei-
nigte Plus bei gut 2 Prozent.
Das entspricht in etwa dem

Vorjahresniveau: 2014 gab es laut

Tarifarchiv eine durchschnittliche
Tarifgehaltssteigerung von 3,1
Prozent bei 0,9 Prozent Preisstei-
gerungsrate. Damit leiste die Ta-
riflohnentwicklung einen wichti-
gen Beitrag zur Binnennachfrage,
die in diesem Jahr das deutsche
Wirtschaftswachstum maßgeblich
trage, sagte Tarifarchiv-Chef
Reinhard Bispinck.
Der Pferdefuß an der Sache:

Nur noch gut die Hälfte der deut-
schen Arbeitnehmer hat über-
haupt einen Tarifvertrag – und
nicht tariflich gebundene Arbeits-
verhältnisse werden meist niedri-

ger bezahlt. Nach einer früheren
Erhebung des Tarifarchivs be-
kommen die Beschäftigten ohne
Branchen- oder Firmentarifver-
trag im Schnitt 6 bis 8 Prozent
weniger als ihre Kollegen.
Für die Tarifbeschäftigten 2015

ergibt sich ein sehr unterschiedli-
ches Bild. Relativ hohe Abschlüs-
se gab es etwa bei der Deutschen
Bahn, bei der Metallindustrie und
bei VW. Schlusslicht ist bisher
der Handel mit 1,7 Prozent. Dort
stehen aber die Abschlüsse für die
meisten Mitarbeiter vor allem im
Einzelhandel noch aus. (dpa)

Tarifbeschäftigte können sich 2015 über rund zwei Prozent mehr freuen

Mehr Geld im Portemonnaie

Das Sommerfest der
Lebenshilfe Cuxhaven
zieht unzählige Besu-
cher an. Die gute
Stimmung ist bis vor
die Tore des Kurparks
zu hören – als zum
Beispiel die Country
Linedancer dem Pu-
blikum mit schwung-
vollen Rhythmen ein-
heizen. Ob Jung oder
Alt – keiner bleibt sit-
zen. Das Programm
beginnt, und schon
tanzen die Ersten mit.
Zwischen Getränke-
und Kuchenständen
gibt es Spielzeug,
Luftballontiere und
Tretfahrzeuge für die
Kinder.

Foto Fieting

Kurparkfest
lockt viele
Besucher an

BERLIN. Die Parlamentsaufklärer
zur NSA-Affäre fordern ange-
sichts neuer Enthüllungen über
die Spähaktionen des US-Ge-
heimdienstes Konsequenzen. Der
SPD-Obmann im NSA-Untersu-
chungsausschuss, Christian Fli-
sek, rief Kanzlerin Angela Merkel
(CDU) auf, sich einzuschalten
und US-Präsident Barack Obama

klarzumachen, dass die Regie-
rung solche Spähaktionen nicht
hinnehme.
Zuvor waren neue Hinweise

auf Spähaktionen des US-Ge-
heimdienstes NSA gegen deut-
sche Regierungsmitglieder be-
kanntgeworden. Laut Internet-
Plattform Wikileaks forschte die
NSA über Jahrzehnte hinweg das

Kanzleramt aus. Betroffen waren
danach neben der Regierung von
Merkel auch ihre Vorgänger Ger-
hard Schröder (SPD) und Helmut
Kohl (CDU). Laut Wikileaks
zapfte die NSA auch Telefone
von Merkels engen Vertrauten an
– darunter Kanzleramtschef Alt-
maier und Ronald Pofalla (CDU).

Kohl und Schröder ausspioniert
NSA-Aufklärer fordern Konsequenz aus neuen Wikileaks-Informationen

Laut Wikileaks soll die NSA auch
das Telefon von Altkanzler Helmut
Kohl abgehört haben. Foto Biskup/dpa Kommentar / Hintergrund


